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Internet: http://www.iab.de Projektion des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials für die Jahre 1977, 
1980, 1985 und 1990 
— Trendfortschreibung und zusätzliche Schätzung der Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze und des 
Bildungsgesamtplans — 
Gerhard Kühlewind, Manfred Thon* 
Ziel dieser neuen Projektion ist, das deutsche Erwerbspersonenpotential vorauszubestimmen, 
das bis 1990 erwartet werden kann, wenn die in der Vergangenheit zu beobachtenden Trends 
in der Erwerbsbeteiligung weiter anhalten. Zusätzlich werden die möglichen quantitativen 
Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze und des Bildungsgesamtplans geschätzt und den 
Trendresultaten gegenübergestellt. 
Statistisches Ausgangsmaterial sind die aufgrund der Volkszählung 1970 revidierten Zahlen 
von Wohnbevölkerung und Erwerbstätigkeit und eine bislang unveröffentlichte Vorausschät-
zung des Statistischen Bundesamtes für die deutsche Bevölkerung. 
Nach den Ergebnissen der Trendprojektion wird das deutsche Erwerbspersonenpotential 
von 1972 bis 1975 weiter leicht abnehmen, von 1976 bis 1988 anwachsen und nach 1988 wieder 
zurückgehen. Der stärkste Anstieg fällt in die Periode 1981 bis 1984. 1977 erreicht das deut-
sche Erwerbspersonenpotential mit rd. 24,6 Mio Personen wieder das Niveau des Basisjahres 
1972,1988 das Maximum mit rd. 25,4 Mio Personen. 
Diese Entwicklung ist vor allem demographisch bedingt. Die für das Erwerbspersonenpoten-
tial relevante Anzahl der 15- bis unter 75jährigen Wohnbevölkerung steigt nämlich bis 1985 
trotz des Rückgangs der Gesamtzahl der deutschen Wohnbevölkerung. Zudem bewirkt die 
Veränderung im Altersaufbau eine Verjüngung des deutschen Erwerbspersonenpotentials. So 
nimmt z. B. die Anzahl der Erwerbspersonen im Alter von 15 bis unter 30 Jahren im Zeitraum 
1972-1985 um fast 13 Prozent zu. 
Die explizite Berücksichtigung der Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze und des Bildungs-
gesamtplans verändert die aus der Trendprojektion resultierenden Entwicklungstendenzen 
nicht wesentlich. Die Erwerbspersonenzahlen liegen lediglich in der Größenordnung von rd. 
200000 bis rd. 340000 niedriger. Die „Talsohle“ Mitte der siebziger Jahre ist allerdings 
etwas breiter, da es erst 1978 wieder zu einem nennenswerten Anstieg des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials kommt. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung durchgeführt. 
Gliederung 
l. Einleitung II. Methode und statistisches 
Ausgangsmaterial 
1. Bevölkerungsvorausschätzung 
2. Erwerbsquoten — Erwerbspersonenpotential 
3. Aufteilung der Erwerbspersonenveränderung in 
Komponenten   (demographische   Komponente, 
Verhaltenskomponente, Mischkomponente) 
III. Ergebnisse 
1. Globale Entwicklungstendenzen 
2. Altersstruktur, Geschlechterproportion 
3. Komponenten der Veränderung des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials 
4. Quantitative   Auswirkungen   arbeitsmarktpoliti- 
scher Maßnahmen 
 
a) Auswirkung der bildungspolitischen 
Vorstellungen 
b) Auswirkung der flexiblen Altersgrenze 
c) Auswirkung beider Maßnahmen 
IV. Ausblick 
*  Die umfangreichen Berechnungen wurden vor allem von Frl. Ursula 
Wagner durchgeführt. 
1)  Statistisches Bundesamt: Die Bevölkerung des Bundesgebietes nach 
den Ergebnissen der Volkszählung am 27. Mai 1970, in: Wirtschaft 
und Statistik, Heft 12,1971, S. 735 ff., sowie Erwerbstätigkeit im April 
1971, in: Wirtschaft und Statistik, Heft 5,1972, S. 267 ff. 
2)  Das hier vorausgeschätzte Potential umfaßt neben den Erwerbs-
tätigen und den registrierten Arbeitslosen die kurzfristig mobilisierbare 
stille Reserve (konjunkturelles Potential), nicht dagegen die evtl. 
längerfristig mobilisierbare Reserve (latentes Potential). Zu den 
verschiedenen Potentialbegriffen vgl.: Klauder Wolfgang, Gerhard 
Kühlewind: Zur längerfristigen Vorausschätzung des Arbeits-
kräfteangebots in der Bundesrepublik Deutschland. Technik, Pro-
bleme, Möglichkeiten und Grenzen, in: Mitt(IAB), Heft 10, 1969, S. 
795 ff. 
I. Einleitung 
Die arbeitsmarktstatistischen Daten, die bislang 
Grundlage der Analyse und Vorausschätzung des Ar-
beitsmarktgeschehens waren, mußten durch die Er-
gebnisse der Volkszählung am 27.5.1970 zum Teil er-
heblich revidiert werden. Es hatte sich z. B. gezeigt, 
daß die bis dato amtliche Bevölkerungszahl (Fort-
schreibungsergebnis auf der Basis der Volkszählung 
1961) um rund 860000 Personen höher lag als das 
Zählungsergebnis 
1). Die Erwerbspersonenzahl mußte 
um etwa 680000 Personen nach unten korrigiert 
werden. 
Die umfangreichen Revisionen und Rückrechnungen 
der Bevölkerungs- und Erwerbspersonenzahlen in den 
verschiedenen Disaggregationsstufen sind so weit ge-
diehen, daß nunmehr im Institut für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung eine neue längerfristige Projek-
tion des deutschen Erwerbspersonenpotentials er-
arbeitet werden konnte. 
Ziel dieser Projektion ist, das deutsche Erwerbsper-
sonenpotential 
2) vorauszubestimmen, das 1977,1980, 
1985 und 1990 erwartet werden kann, wenn die in der 
Vergangenheit aufgetretenen Trends in der alters-
und geschlechtsspezifischen Erwerbsbeteiligung auch 
in der Zukunft anhalten. Daneben sollen die Auswir-
kungen bereits konkretisierter arbeitsmarktpolitischer 
Maßnahmen, wie die der Bildungspolitik oder der 
flexiblen Altersgrenze — soweit sie heute überhaupt 
abgeschätzt werden können —, den Trendresultaten 
gegenübergestellt werden. 
237 II. Methode und statistisches Ausgangsmaterial 
Die vorliegende Projektion ist von der Methode her 
gesehen im wesentlichen eine Neuauflage unserer 
ersten Angebotsprojektion, die vor 3 Jahren ver-
öffentlicht wurde. Es handelt sich also wieder um 
eine Bestandsrechnung, für die im großen und gan-
zen die gleichen methodischen Erläuterungen gelten, 
wie sie damals bereits dargelegt wurden
3). An dieser 
Stelle sollen deswegen nur solche Punkte erörtert 
werden, die entweder Abweichungen von der damali-
gen Vorgehensweise oder aber neue Probleme be-
treffen. 
1. Bevölkerungsvorausschätzung 
Zugrunde liegt eine neue Bevölkerungsvorausschät-
zung, die das Statistische Bundesamt erstmals aus-
schließlich für die deutsche Bevölkerung auf der 
Basis 1.1.1972 erstellt hat
4). Das Statistische Bundes-
amt hat damit eine Anregung des Instituts für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung aus dem Jahre 1969 
aufgegriffen 
5). In allen vorausgegangenen Bevölke-
rungsvorausschätzungen, wie auch in zwei weiteren 
Varianten der neuesten, ist nämlich die ausländische 
Wohnbevölkerung, die im Basisjahr in der Bundes-
republik wohnte, enthalten, so daß bisher eine exakte 
Trennung nach Deutschen und Ausländern nur sehr 
schwer möglich war. 
Zu bedauern ist allerdings, daß im Gegensatz zu den 
früheren Bevölkerungsvorausschätzungen diesmal 
keine Untergliederung der Frauen nach dem Familien-
stand vorgenommen wurde; die möglichen Auswirkun-
gen von Familienstandsstrukturänderungen auf das 
zukünftige Erwerbspersonenpotential können des-
wegen nicht mehr explizit berücksichtigt werden. 
2.  Erwerbsquoten – Erwerbspersonenpotential 
Da die Volkszählung 1970 sowohl für die Wohnbevöl-
kerung als auch für die Erwerbspersonen niedrigere 
Ergebnisse lieferte, mußten die bislang offiziellen 
alters- und geschlechtsspezifischen Jahresdurch-
schnittserwerbsquoten des Statistischen Bundesam-
tes — von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen -
lediglich geringfügig korrigiert werden. Unsere für 
die erste Projektion berechneten Inländererwerbs-
quoten wurden deswegen ebenfalls nur leicht revi-
diert, um die Quoten der Jahre 1969-1971 ergänzt und 
mit den ersten neuerdings vom Statistischen Bundes-
amt ermittelten vorläufigen Erwerbsquoten der deut-
schen Bevölkerung verglichen. Auch hier zeigten sich 
3) Klauder Wolfgang, Gerhard Kühlewind: Projektion des Angebots an 
inländischen Arbeitskräften in der Bundesrepublik Deutschland für 
die Jahre 1973,1975 und 1980, in: MittAB, Heft 1,1970, S. 10 ff. 
4) Statistisches Bundesamt: Bevölkerungsvorausschätzung 04BVBDT72 
(bislang unveröffentlicht). 
5) Vgl. Klauder Wolfgang, Gerhard Kühlewind: Zur längerfristigen Vor-
ausschätzung . . . a.a.O. S. 788 f. „Für die Erwerbspersonenprognose 
wäre eine nach In- und Ausländern getrennte Bevölkerungsvoraus-
schätzung von großem Vorteil, da dann die zukünftige Änderung des 
einheimischen Arbeitskräfteangebots unabhängig von der Ausländer-
entwicklung  analysiert  werden   könnte . . .   Eine  Gelegenheit  zur 
Quantifizierung  der ausländischen  Wohnbevölkerung  bietet  dem-
nächst die Volks- und Berufszählung 1970. Es ist zu hoffen, daß diese 
Gelegenheit genutzt und auch im Anschluß daran dem Erfordernis, 
die zukünftigen Angaben zur Wohnbevölkerung (neben dem Bestand 
1970 also auch die Fortschreibung dieses Bestandes und die Be- 
völkerungsvorausschätzungen)  getrennt  nach   Inländern  und  Aus-
ländern auszuweisen, Rechnung getragen wird.“ 
6) Zum Konzeptunterschied „inländische Erwerbspersonen – deutsche 
Erwerbspersonen“ vgl. Klauder Wolfgang, Gerhard Kühlewind: Pro-
jektion ... a.a.O. S. 11. Der Fehler, der dadurch entsteht, daß für die 
Projektion Inländererwerbsquoten an die deutsche Bevölkerung an-
gelegt wurden, kann – wie die geringen Abweichungen zeigen -
vernachlässigt werden. 
7)  Vgl. z. B. Autorengemeinschaft: Zur voraussichtlichen Entwicklung des 
Arbeitsmarktes in der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1973, in: 
MittAB, Heft 1, 1973, S. 9. 
nur geringe Abweichungen, so daß die längeren Zeit-
reihen der Inländererwerbsquoten (1961—1971) als 
Projektionsgrundlage herangezogen wurden 
6). 
Da bei dieser Projektion das deutsche Erwerbsper-
sonenpotential vorausbestimmt werden soll, wurde 
insbesondere das Rezessionsjahr 1967 bei den Trend-
überlegungen unberücksichtigt gelassen. Analog der 
Vorgehensweise bei der kurzfristigen Arbeitsmarkt-
prognose
7) wurden die Jahre 1961—1965 sowie 1970 
als Jahre der konjunkturellen Vollauslastung, die Er-
werbspersonenzahlen dieser Jahre folglich als Poten-
tialzahlen angenommen. 
Für die Trendprojektion der Erwerbsquoten – unter-
gliedert nach 5-Jahres-Altersgruppen und Geschlecht 
— kamen zur Anwendung lineare und loglineare 
Trends, Konstanthaltung sowie Mittel aus Konstant-
haltung und linearem Trend. 
Eine Abweichung von der Erwerbsquotenvorausschät-
zung nach 5-Jahres-Altersgruppen war zum einen not-
wendig bei der Gruppe der 15-19jährigen Männer 
und Frauen. Sämtliche bis 1990 fortgeschriebenen 
Trends lieferten nämlich wegen des steilen Rückgangs 
der Vergangenheitsreihe unrealistische Ergebnisse. 
Eine plausible Trendabflachung der Erwerbsquote 
dieser Altersgruppe erhielt man jedoch durch die 
Extrapolation der altersjahrgangsspezifischen Er-
werbsquoten, weil hierbei in der Rechnung berück-
sichtigt wird, daß die Erwerbsquote der 15- und 16jäh-
rigen nicht unter den Schwellenwert 0 absinken kann. 
Zum anderen wurde auch bei der Gruppe der 60-
64jährigen Männer eine altersjahrgangsspezi-fische 
Rechnung durchgeführt, damit die Ergebnisse der 
Trendfortschreibung mit den quantitativen Aus-
wirkungen der flexiblen Altersgrenze — sie tangiert ja 
bislang nur die 63- und 64jährigen Männer – adäquat 




240 so ist sie nach der neuen Schätzung gerade halb so 
groß (+ 320 000 Personen). 
2. Altersstruktur, Geschlechterproportion 
Die Altersstruktur der deutschen Wohnbevölkerung 
und des deutschen Erwerbspersonenpotentials nach 
ausgewählten Altersgruppen wird in Tabelle A4, die 
unterschiedlichen Veränderungen der Altersgruppen 
im Vergleich mit 1972 werden in Tabelle A 5 ausgewie-
sen. 
Das deutsche Erwerbspersonenpotential verjüngt sich 
bis 1985 stark. Die Anzahl der Erwerbspersonen in der 
Altersgruppe der 15- bis unter 30jährigen nimmt bis 
1985 gegenüber 1972 mit fast 13 Prozent am meisten 
zu, die Anzahl der älteren Arbeitskräfte vermindert 
sich merklich. Nach 1985 sinkt die Anzahl der jün-
geren Erwerbspersonen allerdings wieder. Im Zeit-
raum 1972 bis 1990 hat die Gruppe mit der höchsten 
Erwerbsbeteiligung, die 30- bis unter 55jährigen, den 
größten Zuwachs zu verzeichnen. 
Der Anteil der Männer am deutschen Erwerbsperso-
nenpotential geht bis 1980 leicht zurück, nimmt aber 
nach 1985 wieder zu. Entsprechend umgekehrt ent-
wickelt sich der Anteil der Frauen: 
5-Jahres-Altersgruppen für Männer, Frauen und Män-
ner und Frauen ist den Anhangtabellen A 7-9 zu ent-
nehmen. 
Die Schaubilder 4 und 5 verdeutlichen die Schätzung 
der alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbsquo-
ten für die Jahre 1980 und 1990 im Vergleich zum 
Basisjahr 1972. Sie zeigen, daß die Regelmäßigkeit 
der Tendenzen von Altersgruppe zu Altersgruppe ge-
währleistet blieb. Schaubild 5 läßt überdies den 
Phasenverlauf der Frauenerwerbstätigkeit in Abhän-
gigkeit vom Alter klar erkennen. 
3. Komponenten der Veränderung des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials 
Wie in Abschnitt II. 3. beschrieben, wurden die demo-
graphisch- und verhaltensbedingten Auswirkungen 
auf die zukünftige Veränderung isoliert quantifiziert. 
Die Tabelle 2 bringt eine Einteilung der einzelnen 
Altersgruppen, je nachdem, ob für diese Gruppen 
eine zu- oder abnehmende Bevölkerungszahl und 
eine steigende, konstante oder sinkende Erwerbs-
quote im Zeitraum 1972-1985 zu erwarten ist, da da-
von – wie gezeigt wurde – die Wirkungsrichtung der 
demographischen Komponente, Verhaltenskompo-
nente und Mischkomponente abhängt. 
In Tabelle A 6 sind die Komponenten der zukünftigen 
Veränderung des deutschen Erwerbspersonenpoten-
tials nach 4 ausgewählten Altersgruppen und für die 
Gesamtsumme ausgewiesen. Es zeigt sich, daß im 
gesamten Projektionszeitraum die demographische 
Komponente  bei der Gruppe der 15- bis unter 30-
jährigen Männer und Frauen den mit Abstand höch-
sten positiven Beitrag zur Potentialveränderung lei-
stet. Allein aufgrund der Bevölkerungsentwicklung 
gäbe es — rein hypothetisch — 1985 rund 1,7 Mio, 
1990 rund 1,2 Mio mehr deutsche Erwerbspersonen 
im Alter von 15 bis unter 30 Jahren als 1972! Auch bei 
der Altersgruppe mit der höchsten Erwerbsbeteili-
gung (30 bis unter 55 Jahre) wirkt die demographische 
Komponente insgesamt gesehen potentialerhöhend, 
Die  Untergliederung  der  deutschen  Wohnbevölke-
rung,   Erwerbspersonen   und   Erwerbsquoten   nach
 
241 wobei allerdings bemerkenswert ist, daß die demo-
graphische Komponente bei den Frauen negativ, bei 
den Männern jedoch stärker positiv ist. 
Die Verhaltenskomponente, die die Änderung in der 
Erwerbsbeteiligung widerspiegelt, wirkt global be-
trachtet von 1972 bis 1990 potentialvermindernd (1990 
gegenüber 1972 über 1 Mio Personen minus). Bei der 
Gruppe der 30- bis unter 55jährigen Frauen ist aller-
dings mit einer positiven Verhaltenskomponente zu 
rechnen (1990 gegenüber 1972 fast 500000 Personen 
plus). 
Die Mischkomponente ist in ihren absoluten Größen 
von untergeordneter Bedeutung. Im Schaubild 6 
wurde sie deswegen nicht dargestellt. Lediglich bei 
der Gruppe der „Frauen insgesamt“ ist die Misch-
komponente im Zeitraum 1972—1990 im Vergleich mit 
den anderen beiden Komponenten von relativem Ge-
wicht. 
10) Bund-Länder-Kommission   für   Bildungsplanung:   Bildungsgesamt-
plan, Band l und II, Drs. K 50/73. 
11) Vgl. Kühlewind Gerhard: Alternativrechnungen zur quantitativen Aus-
wirkung von Änderungen der Ruhestandsgrenze auf das Arbeits-
kräfteangebot, in: MittAB, Heft 3, 1970, S. 277 ff. Eine neue gleich-
gelagerte Untersuchung, die die durch die Volkszählung 1970 be-







Insgesamt gesehen wird also – abgesehen von der 
steigenden Erwerbsbeteiligung der Frauen mittleren 
Alters – der gesamte vorausgeschätzte Zuwachs des 
deutschen Erwerbspersonenpotentials vor allem von 
der Veränderung der Zahl und Struktur der deutschen 
Bevölkerung getragen. Dies verdeutlicht neben Ta-
belle A 6 insbesondere das Schaubild 6. 
4. Quantitative Auswirkungen arbeitsmarktpolitischer 
Maßnahmen 
Wie in der Einleitung bereits dargelegt wurde, sollen 
in dieser Projektion die Auswirkungen bereits kon-
kretisierter arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen den 
Trendresultaten gegenübergestellt werden. Zu den-
ken ist hier an die Auswirkungen der Herabsetzung 
der Altersgrenze der Männer vom 65. auf das 63. Le-
bensjahr ab 1. 1. 1973, an die Auswirkungen des 
jüngst verabschiedeten Bildungsgesamtplans
10) und 
an die Auswirkungen der Maßnahmen zur beruflichen 
Fortbildung und Umschulung. 
Die quantitativen Zielwerte des Bildungsgesamtplans 
der Bund-Länder-Kommission (BLK) wurden in ar-
beitsmarktwirksame Entzugseffekte umgerechnet. Ob 
sie Wirklichkeit werden, bleibt dabei allerdings dahin-
gestellt. 
Die Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze können 
nicht eindeutig abgeschätzt werden, da zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt ausreichende Erfahrungswerte 
darüber fehlen, wie viele Anspruchsberechtigte von 
der ihnen eingeräumten Möglichkeit vorzeitigen Aus-
scheidens Gebrauch machen. Sie können bestenfalls 
durch alternative Rechnungen eingegrenzt werden
11). 
10
Die Verfasser haben sich dennoch dazu entschlossen, 
im Rahmen dieser Untersuchung nur eine Zahl unter 
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Angabe der zugrundeliegenden Annahmen zu berück-
sichtigen. 
Die arbeitsmarktrelevanten Effekte der Maßnahmen 
zur beruflichen Fortbildung und Umschulung ver-
ringern bereits das Erwerbspersonenpotential im 
Basisjahr 1972. Da nach den gegenwärtigen sozial-
politischen Vorstellungen der Bundesregierung diese 
Maßnahmen einen Umfang erreicht haben, der sich 
auch in Zukunft nicht nennenswert ändern soll, sollen 
sie hier nicht zusätzlich in Rechnung gestellt werden, 
obwohl eine Expansion des gesamten Weiterbildungs-
bereichs (unabhängig von diesen Zielvorstellungen) 
nicht ausgeschlossen werden kann. 
a) Auswirkung der bildungspolitischen Vorstellungen 
Die arbeitsmarktrelevanten Auswirkungen des Bil-
dungsgesamtplans wurden ermittelt, indem die über 
die politischen Strukturquoten errechneten Schüler-
zahlen und die vorgegebenen Studentenzahlen für die 
Jahre 1975, 1980 und 1985 den Schüler- und Studen-
tenzahlen gegenübergestellt wurden, die sich für die-
se Jahre ergeben hätten, wenn die Bildungsbeteili-
gung des Jahres 1970 (Basisjahr des Bildungsgesamt-
plans) konstant bliebe
12). Dabei ist allerdings schwierig 
zu beurteilen, ob es im Bildungsgesamtplan ge-
lungen ist, sämtliche  dort genannten Ziele in die 
Strukturquoten voll einzurechnen. 
Diese Entzugswirkungen wären mit der mittels Trend 
ermittelten Verhaltenskomponente direkt vergleich-
bar, wenn nicht die Erwerbsbeteiligung eines nicht 
unerheblichen Teiles der Frauen — nämlich die der 
25- bis unter 30jährigen verheirateten Frauen — zu-
nehmen würde. Da die bildungspolitischen Maßnah-
men mehr die ledigen und weniger die verheirateten 
Frauen betreffen dürften, muß die positive Verhaltens-
komponente der verheirateten Frauen, die den Trend 
12) Dieses Verfahren entspricht der Vorgehensweise der „Sachverstän-
digengruppe für mittel- und langfristige Vorausberechnung der Er-
werbspersonen“. Unter Federführung des Bundesministeriums für 
Arbeit und Sozialordnung wirken in dieser Sachverständigengruppe u. 
a. Vertreter des Bundesministeriums für Wirtschaft, des Statistischen 
Bundesamtes und des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
mit. 
13) Ergebnisse des Mikrozensus: 1962 und 1963, Sondertabelle 20, 1964 
bis 1971, Sondertabelle 17 (EWG-Tabelle). 
14) Ergebnisse des Mikrozensus: 1961-1971, Tabelle L 2. 
für die „Frauen insgesamt“ weniger stark fallen läßt, 
gesondert erfaßt werden. 
Um eine mit dem Ergebnis der Trendprojektion für 
die Gruppe der 15- bis unter 30jährigen Erwerbs-
personen vergleichbare Zahl zu erhalten, wurden des-
halb 
1.  die Erwerbspersonen bei konstanten alters- und 
geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten des Jahres 
1972 für die Jahre 1975, 1977, 1980, 1985 und 1990 
berechnet, 
2.  die geschätzte, positive Verhaltenskomponente der 
verheirateten Frauen addiert und 
3.  die Auswirkungen des Bildungsgesamtplans sub-
trahiert. 
Der Tabelle 3 ist zu entnehmen, daß durch den 
Bildungsgesamtplan das deutsche Erwerbspersonen-
potential gegenüber dem Trendergebnis für das Jahr 
1975 um etwa 70 000 Personen, für 1985 um gut 200 000 
Personen und für 1990 wiederum nur um etwa 70000 
verringert wird. Das Absinken der deutschen 
Schüler- bzw. Studentenzahlen zwischen 1985 und 
1990 ist vor allem demographisch bedingt. Auffallend 
ist, daß der explizite Einbau der Auswirkung des Bil-
dungsgesamtplans nicht zu wesentlich niedrigeren 
Erwerbspersonenzahlen führt als die Trendfortschrei-
bung. 
b) Auswirkung der flexiblen Altersgrenze 
Um die über die Trendentwicklung hinausgehende 
Auswirkung der flexiblen Altersgrenze bestimmen zu 
können, wurde die Altersgruppe der 60- bis unter 
65jährigen Männer nach Altersjahrgängen unterteilt
13). 
Die jahrgangsspezifischen Erwerbsquoten der 60- bis 
62jährigen Männer wurden trendgemäß fortgeschrie-
ben, die der 63- und 64jährigen konstant gehalten, 
da bislang nur die Männer dieses Alters von der Re-
form der Ruhestandsregelung betroffen sind. Mit Hilfe 
von Arbeitnehmerquoten wurden die 63- und 64jähri-
gen männlichen Erwerbspersonen in „Arbeitnehmer“ 
und „Selbständige und mithelfende Familienangehö-
rige“ unterteilt
14). 
Für die Schätzung der Anzahl derer, die infolge des 
neuen Gesetzes in Zukunft nicht mehr arbeiten, 
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konnte nur eine hypothetische Annahme zugrunde 
gelegt werden, da aktuelle einschlägige Erfahrungen 
bzw. Untersuchungen zur Zeit noch fehlen; und zwar 
wurde angenommen, daß zwei Drittel der 63- und 
64jährigen Arbeitnehmer aus dem Erwerbsprozeß 
ausscheiden. 
Die zusätzliche Verringerung des Arbeitskräftepoten-
tials durch die flexible Altersgrenze ist — unter der 
gesetzten 
2/3-Annahme – 1977 mit fast 180000 Per-
sonen relativ hoch anzusetzen. Sie ist 1980 mit rund 
85000 Personen am niedrigsten, da die Anzahl der 
63- und 64jährigen Männer aus demographischen 
Gründen dann stark absinkt (Folgeerscheinung der 
beiden Weltkriege)
15). 
c) Auswirkung beider Maßnahmen Um wieviel das 
Trendresultat der Projektion des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials verringert werden muß, 
wenn die quantitativen Effekte der beiden kon-
kretisierten   arbeitsmarktrelevanten   Maßnahmen   — 
13) Kühlewind Gerhard: Alternativrechnungen . . . a.a.O. S. 279 sowie S. 
281, Schaubild 1 und Schaubild 2. 
Bildungsplanung und flexible Altersgrenze – explizit 
berücksichtigt werden, wird aus der Tabelle 5 ersicht-
lich. 
Der Einbau der Auswirkungen der flexiblen Alters-
grenze und der Zielwerte des Bildungsgesamtplans 
ändert nichts daran, daß der untere Wendepunkt in 
der Entwicklung des deutschen Erwerbspersonen-
Potentials für 1975, der obere Wendepunkt für 1988 
zu erwarten ist. Die Zahlen liegen lediglich – unter-
schiedlich in den einzelnen Jahren des Projektions-
zeitraums — in der Größenordnung von rd. 200000 
bis rd. 340000 Personen niedriger (vgl. dazu wie-
derum Schaubild 2). Allerdings ist dadurch der Wie-
deranstieg in den Jahren 1976 und 1977 noch mini-
mal und somit die „Talsohle“ Mitte der siebziger 
Jahre etwas ausgeprägter. 
IV. Ausblick 
Die vorliegende Projektion des deutschen Erwerbs-
personenpotentials ist nur als erster Schritt zu ver-
stehen, der auf der Grundlage eines neuen, revidier- 
245 ten Datengerüsts gegangen wurde. Weitere Schritte 
müssen folgen. 
Die jetzige relativ globale Analyse der zukünftigen 
Entwicklung des deutschen Erwerbspersonenpoten-
tials muß tiefer disaggregiert oder auch ergänzt wer-
den. Zu denken ist hier u. a. an die Untergliederung 
nach Stellung im Beruf oder an die Untergliederung 
nach Regionen sowie an die Einbeziehung der Ar-
beitszeitentwicklung (Arbeitsvolumenrechnung), die 
durch zunehmende Ausweitung der Teilzeitarbeit im-
mer dringlicher wird. 
Ferner sind z. B. die Auswirkungen der Bildungs-
planung nicht nur in einen einzigen globalen Entzugs- 
16) Dazu dient u. a. die 3. Stufe des Projekts „Quantitative und qualitative 
Vorausschau auf den Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik 
Deutschland“, die gegenwärtig vom Battelle-lnstitut/Frankfurt im 
Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit und in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung erarbeitet wird 
(Abschluß voraussichtlich im Frühjahr 1974). 
effekt umzurechnen, sondern auch im Hinblick auf die 
einzelnen Gruppen des Bildungssystems (z. B. for-
maler Abschluß, Fachrichtung) zu analysieren, da 
davon das Neuangebot an Arbeitskräften in den ein-
zelnen Berufen oder Tätigkeiten abhängt
16). 
Schließlich müssen auch die Auswirkungen der 
flexiblen Altersgrenze auf das zukünftige Erwerbs-
personenpotential neu fundiert untersucht werden. 
Festzuhalten bleibt aber, daß all diese Verfeinerungen 
und Ergänzungen die prognostizierten Grund-
tendenzen der Entwicklung des deutschen Erwerbs-
personenpotentials kaum ändern werden. Die Periode 
des sinkenden deutschen Arbeitskräftepotentials wird 
Mitte der 70er Jahre abgelöst von einer Periode stei-
gender Erwerbspersonenzahlen, die jedoch bereits 
in der zweiten Hälfte der 80er Jahre ein Ende finden 
wird. 
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